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Neues Leitbild
für Sinzig
entwickeln

SINZIG. Als eine von insgesamt fünf
deutschen Städten trägt Sinzig den
Beinamen „Barbarossastadt“, der
seinen Ursprung in den Aufenthal-
ten des Stauferkaisers Friedrich I.
Barbarossa in der Kaiserpfalz Sin-
zig hat. Doch Sinzig ist mit seiner
Nähe zu Rhein und Ahr, den vielen
Ausflugsmöglichkeiten in die um-
gebende Natur und dem aktiven
Vereinsleben weit mehr als „nur“
Barbarossastadt. ZurUnterstützung
des Stadtmarketings und zur noch
besseren Identifikationder Sinziger
Bürger*innen mit ihrer Stadt plant
die Stadtverwaltung Sinzig daher,
ein neues und zeitgemäßes Leitbild
für die Gesamtstadt zu entwickeln.
Dieser Entwicklungsprozess star-

tet unterBeteiligung vonBürger*in-
nen mit einem Auftakt-Workshop
am Samstag, 20. Januar, ab 10 Uhr.
In diesemWorkshop soll die „Mar-
ke Sinzig“ zunächst von innen her-
aus betrachtet werden: Für welche
Werte steht sie?Was macht sie aus?
Wie sieht ihre„Persönlichkeit“ aus?
Hierzu werden zum einen gezielt
ausgewählte Teilnehmer*innen
mit unterschiedlichemHintergrund
eingeladen.Wer sich indenProzesse
einbringen möchte, kann sich zum
anderen für einen der verbleiben-
den Plätze bewerben. Dies kann
ganz einfach per E-Mail an stadt-
marketing@sinzig.de geschehen,
unter Angabe von Namen, Adresse,
Alter, Kontaktdaten und einer kur-
zen Begründung, warum man teil-
nehmenmöchte. Bewerbungen sind
bis zum 7. Januar möglich. ff

Bewerbungen für
Workshop bis 7. Januar

Kontaminierte Schicht kommt weg
VON VICTOR FRANCKE

BAD BREISIG.Was lange währt, wird
endlich gut: Beim geplanten Bau
einer Kindertagesstätte auf dem
ehemaligen Sportplatzgelänge
„Hasenberg“ in Oberbreisig soll es
jetzt voran gehen. Seit 2019 gibt es
die Planungen für einen Kita-Bau.
Schnell türmten sich Hürden auf:
Insbesondere der Belag des frühe-
ren Tennenplatzes bereitete Kum-
mer – die rote Erde erwies sich als
dioxinhaltig. „Durch die vorhande-
nenAltlastenwarendieUmsetzung
des Vorhabens und damit auch die
weiteren Schritte in der Bauleitpla-
nung zunächst unterbrochen. Da
die Kieselrotsanierung nun durch-
geführtwird, kannauchdieBauleit-
planungweiter vorangetriebenwer-
den“, berichteteErsteBeigeordnete
Beate Deres (CDU). Im Ausschuss
fürBauwesenundStadtentwicklung
wurden nun die weiteren Weichen
gestellt.
Zunächst waren einige planeri-

sche Voraussetzungen zu erfüllen:

So musste der Flächennutzungs-
plan geändert werden, da das Areal
inOberbreisig voneinerGrünfläche
mit Zweckbestimmung„Sportplatz“
zu einer Gemeinbedarfsfläche mit
der Zweckbestimmung „Kinder-

garten“ sowie Sport- und Freizeit-
einrichtungenumgewandeltwurde.
Auchwurdeein entsprechenderBe-
bauungsplan in die Wege geleitet.
Landesplanerische Stellungnahme
sowie ein Lärmschutzgutachten

mussten eingeholt werden – alles
lief nach Plan. Dann beschäftigte
man sich näher mit dem Sportstät-
tenbelag. Die rote Schlacke – auch
Kieselrot genannt – fiel bei derKup-
fergewinnung an. In den 50er und
60er Jahrenwurde sie für denSport-
platzbauverwendet, Aschenbahnen
und Aschenplätze wurden mit der
roten Erde ausstaffiert. Anfang der
90er Jahrewurde jedoch festgestellt,
dass der Belag mit Dioxin belastet
ist, was zur Sperrung zahlreicher
Sportplätze führte.
Nun soll das Gelände einer neu-

en Zukunft zugeführt werden. Die
Änderung des Flächennutzungs-
planes, die Erstellung der Unter-
lagen des Bebauungsplanes, die
begleitenden Umweltberichte mit
„Grünordnungsplanung“ sowie die
ebenfalls erforderliche artenschutz-
rechtliche Stellungnahme werden
auf die Schiene gesetzt. Die Kosten
für EntfernungundEntsorgungdes
kontaminiertenBelageswerdenauf
rund 750.000 Euro geschätzt. Stadt-
bürgermeisterMarcelCaspers (par-

teilos): „Das Land hat hierzu einen
Zuschuss zugesagt.“ Mit dem Bau
des geplanten sechsgruppigenKin-
dergartens soll begonnen werden,
sobald die kontaminierte Ober-
schicht abgetragen und der Bebau-
ungsplan mit all seinen notwendi-
genDetails umgesetztwerdenkann.
Weiteres Problem, das vor In-

betriebnahme einer neuen Kita zu
lösen sein wird: die Personalbe-
schaffung. Ähnlich wie in anderen
Branchen herrscht auch im päda-
gogischen Bereich ein eklatanter
Personalmangel, derweitreichende
Folgen haben kann: Den betroffe-
nen Eltern kann keine ganztägige
Betreuung in der Kita angeboten
werden. Darunter leiden die Müt-
ter undVäter, dasArbeiten inTeilzeit
und Vollzeit wird nahezu unmög-
lich. Oftmals reicht dann auch das
Geld in der Kasse nicht mehr aus,
um die stark angestiegenen Haus-
halts- und Lebenshaltungskosten
zu decken. In Bad Breisig geht man
zuversichtlichdavonaus, dass auch
diese Hürde noch gemeistert wird.

Bad Breisiger Fachausschuss stellt die Weichen für den Kita-Bau auf dem ehemaligen Sportplatz „Hasenberg“

Beim künftigen Kita-Gelände auf dem alten Sportplatz „Hasenberg“muss die
kontaminierte Oberschicht abgetragenwerden. FOTO: AHR-FOTO

Vom Radsportler zum Schul-
leiter: Marco Bastiaansen ist
neu an der Erich-Kästner-

Realschule plus in Bad Neuenahr-
Ahrweiler. Im Interview spricht er
über den Wiederaufbau nach der
Flut, Hausaufgaben mit Chat GPT
unddarüber,wieeraneinemTag560
KilometermitdemRadgefahren ist.
Die Fragen stellt Felizia Schug.

Ein Leben lang in der Schule – wa-
rum haben Sie sich dafür entschie-
den?
Marco Bastiaansen: Wegen der Ge-
meinschaft. In meiner eigenen
SchulzeitwurdedieserGedankebe-
sonders gelebt und von der Schule
gefördert. Während meines Stu-
diums hat sich das fortgesetzt. Wir
waren eine große Gruppe an Jungs,
die mit ihren Sporttaschen und der
gleichenFächer-Kombination,Geo-
graphieundSport, zusammengehal-
tenhat.WirwarenAnsprechpartner
und Unterstützer füreinander, hat-
tenaberauch tolleMentoren,denen
aneinerpositivenundpersönlichen
Atmosphäre gelegenwar. Darum ist
esmir auch sowichtig, dass wir den
SchülernUnterstützerundLernpart-
ner sind.

Wie unterstützen Sie Ihre Schülerin-
nen und Schüler?
Bastiaansen: Dadurch, dass alle Be-
teiligten zusammenarbeiten:wir als
Schulleitung, die Sozialpädagogen,
Förderer der Schule, Lehrkräfte,
Eltern und die außerschulischen
Partner.

Zu Ihrem Alltag als Schulleiter:Wie
sieht der konkret aus?
Bastiaansen: 90 Prozent der Zeit
verbringe ich mit Dingen, die unter
Schulleiter-Tätigkeiten fallen: In
erster Linie Kommunikation, mit
allen eben genannten Beteiligten.
Zudem gibt es unheimlich viel mit
demWiederaufbau zu tun und der
Alltag muss bewältigt werden. Da
bin ich gerade noch dabei, mich zu
orientieren.

Geben Sie selber auch Unterricht?
Bastiaansen: Ja.

Wie viele Stunden unterrichten Sie?
Bastiaansen: Ich habe aktuell nur
zwei StundenSport und sechs Stun-
den Geographie beziehungsweise
Gesellschaftslehre.

Welches Ihrer Fächer mögen Sie
lieber?
Bastiaansen: Ich bin von Haus aus
Sportler. Es fällt mir darum beson-
ders leicht, mehrere Stunden am
Stück Sportunterricht zu geben.

Sie sind ambitionierter Radfahrer

– haben Sie einen sportlichen An-
spruch an die Jugendlichen?
Bastiaansen: Ich betreibe Sport in
erster Linie, um mich fit zu halten,
und als mentalen Ausgleich. Ich
habe die Erfahrung gemacht, dass
das auch bei Schülern Sinn ergibt.
Ich mache keinen Sportunterricht,
um vorrangig Leistungen einzufor-
dern, sondern um für regelmäßiges
Sporttreiben zu begeistern. Mit der
Motivation entwickelt sich der Ehr-
geizunddieLeistungverbessert sich
automatisch.

Machen Sie jeden Tag Sport?
Bastiaansen: Ja. Ichkommediemeis-
te Zeit mit dem Rad zur Schule. Das
habe ich die letzten Jahre sehr in-
tensiv gemacht. Ich vermisse etwas,
wenn ich es mal nicht mache. Am
Wochenende mache ich dann die
ein oder andere längere Tour.

Wie viele Kilometer fahren Sie zur
Schule?
Bastiaansen:DassindproStreckeun-
gefähr 25 Kilometer.

Undwas ist für Sie eine längere
Tour?
Bastiaansen: So im Bereich 150 Ki-

lometer. Man beginnt morgens um
sechs Uhr und ist um zwölf oder
einswieder zuHause.Wie früherdie
24-Stunden-Rennen fahren,dasgeht
heute nicht mehr.

Was war Ihr anspruchsvollstes Rad-
rennen?
Bastiaansen: Besonders in Erinne-

rung geblieben ist mir Rad am Ring
– das 24-Stunden-Rennen am Nür-
burgring auf der Nordschleife. Das
waren560Kilometerund insgesamt
13.000 Höhenmeter gewesen. Das
hateinephysischeundmentaleLeis-
tungsgrenze fürmichüberschritten.

Sie sagten einmal:Wer im Radsport
schummele, der habe den Sinn
nicht verstanden. Gilt das auch für
Ihre Schüler?
Bastiaansen: Schummeleien sind
bei unseren Schülern die Ausnah-
me, würde ich sagen. Wenn mal
jemand gegen die Regeln verstößt,

dannarbeitenwirdamit.DieKinder
habenhier einengeschütztenRaum
undbekommeneinezweiteChance.

Haben Sie früher nie geschummelt?
Bastiaansen: Wir hatten mal einen
Lehrer, der sagte, ihr könnt euch
Spickzettel im Miniaturformat vor-
bereiten: Dann habt ihr einen Top-
Spicker und es euch gut eingeprägt.
Dashabenwirnatürlichdaseinoder
andereMal gemacht. DieTricks von
damals sind, soweit ich das beurtei-
len kann, immer noch die gleichen:
Zum Beispiel, mal links und rechts
beim Nachbarn vergleichen. Doch
es gibt Entwicklungen, wo wir uns
unheimlich sputen müssen, damit
wir den Anschluss nicht verpassen.
Beispielsweise Chat GPT, dazu ha-
ben wir bald einen Studientag.

Machen Schülerinnen und Schüler
Hausaufgabenmit Chat GPT?
Bastiaansen: Ja. Gerade in der An-
fangszeit von Chat GPT gab es ganz
plumpe Versuche, fremde Leistun-
genalsdieeigenenzuverkaufen.Das
hatmansofort gesehen.DieKollegen
haben das schnell aufgegriffen und
mit den Schülern eine Strategie er-
arbeitet,wiemanTechnikproduktiv

nutzenkann, sodassamEndeeinei-
gener Prozess entsteht. Somotiviert
mandie Schüler, sichmit der neuen
Technik auseinanderzusetzen.

Zum Thema Leistungen und der vor
kurzem veröffentlichten Pisa-Stu-
die: Sind Jugendliche heute schlech-
ter in der Schule als früher?
Bastiaansen:VieleKinderhierhaben
schon einige Krisen hinter sich: Sie
waren sozial isoliert während Co-
rona. Und dann haben sie die Flut
miterlebt.Manmuss denHut davor
ziehen, wie sie mit diesen Heraus-
forderungen umgegangen sind. Ich
bin fest davon überzeugt, dass man
ihnenkeinenVorwurfmachenkann.
SiehabeneineLebenswelt, inder so
vieles untergebracht werden muss.
Wir als Schule müssen uns überle-
gen,wiewirunserKonzeptdaranan-
passen.DerLernbegriffmussweiter
diskutiertwerden. Ichwürdeesnicht
so sehen, dass die Kinder heute we-
niger Kompetenzen haben, sie sind
einfach anders kompetent als noch
vor Jahren. Sie besitzen Kompeten-
zen, die in der Pisa-Studie nicht ab-
gebildet wurden.

Wie wollen Sie als Schulleiter diese
Kompetenzen fördern?
Bastiaansen: Wir müssen digitales
Lehren,ArbeitenundüberhauptDi-
gitalisierung im Bereich Schule auf
dem Schirm haben. Da müssen wir
Kindern Kompetenzen an die Hand
geben. Gerade, wenn es um die Be-
wältigung des Alltags geht: Digitale
Berufe und Digitalisierung spielen
da eine wichtige Rolle. Außerdem
versuchen wir, den Schülern tradi-
tionelleWerteandieHandzugeben:
Kinder zu sozial und ökologisch
verantwortlichen Menschen zu er-
ziehen. Das ist eine riesige Aufgabe.

Zum ThemaDigitalisierung: Gibt es
in den Klassenräumen noch Over-
head-Projektoren?
Bastiaansen: Ich habe noch keinen
gesehen.

„Für regelmäßigen Sport begeistern“
Der neue Schulleiter über seine Arbeit an der Erich-Kästner-Realschule plus in Bad Neuenahr-Ahrweiler

INTERVIEWMARCOBASTIAANSEN

Seit 2023 istMarco Bastiaansen neu-
er Schulleiter der Realschule plus in
Bad Neuenahr-Ahrweiler. Der 45-Jäh-
rige kommt aus Brohltal, hat selbst
drei Kinder und war zuvor bereits an
mehreren Schulen in der Region tätig:
Nach seiner Ausbildung zum Real-
schullehrer in den Fächern Geografie
und Sport an der Realschule in Mayen
arbeitete er seit 2007 in diversen
Schulleitungenmit. Unter anderem
in Betzdorf, Remagen undMayen.
In seiner Freizeit fährt Bastiaansen
leidenschaftlich gerne Rad und treibt
mit seinen Kindern Sport. sfz

ZUR PERSON

„Ichwürde es nicht so
sehen, dass dieKinder
heuteweniger

Kompetenzenhaben“

Der Neue: Marco Bastiaansen leitet die Erich-Kästner-Realschule plus in Bad Neuenahr-Ahrweiler. FOTO: AHR-FOTO

Winterausflug
mit Lagerfeuer
und Eintopf

BROHLTAL. Beschaulich geht es zu,
wenn der Vulkan-Expreß der Brohl-
talbahn zu seiner Winterreise vom
Rhein in die Eifel aufbricht. Am Ziel
der etwa einstündigen Tour durchs
Brohltal erwartet die Fahrgäste eine
Winterwanderung mit Rast bei La-
gerfeuer und Eintopf. Dreimal ist
die „Nostalgiereise“ im Januar und
Februar sonntags geplant.
Brohltalbahnhof in Brohl-Lützing

am Rhein: Die Diesellok steht vor
dennostalgischenPersonenwaggons
bereit. StattQR-CodesaufdemHan-
dydisplay erhaltendie Fahrgäste am
Schalter imBahnhofsgebäudeorigi-
nale Pappfahrkarten.Um11.15Uhr,
wenn die Anschlusszüge derMittel-
rheinBahn (RB 26) aus Köln und
Koblenz eingetroffen sind, pfeift der
Schaffner zur Abfahrt. Mit 20 km/h
schlängelt sich der Zug durch eines
der schönstenSeitentälerdesRheins.
Rund eine Stunde lang hat man

Zeit, die Landschaft vorbeiziehen
zu lassen.Das Zugteamversorgtmit
Wissenswertem und Getränken. In
Oberzissen, dem Endbahnhof der
Fahrt, haben die Eisenbahner eine
kleineWinterwanderungvorbereitet.
Auf Feld- und Waldwegen führt die
geführteTourberganzurSchutzhüt-
te „Brohltalblick“, wo am Lagerfeu-
er ein Eifeler Eintopf gereicht wird.
Später geht es entlang des Rodder
Maars zurück zum Bahnhof, wo der
geheizte Vulkan-Expreß zur Rück-
fahrt bereitsteht.Um16.40Uhrwird
Brohl erreicht.
AngebotenwerdendieWinterfahr-

tenallezweiWochensonntagsam21.
Januar sowie am 4. und 18. Februar.
DerFahrpreisbeinhaltetdiegeführte
Wanderung und den Mittagsimbiss
und beträgt für Erwachsene 27,50
Euro, Kinder von sechs bis 15 Jahren
zahlen 14 Euro.

Weitere Informationen undOnlinebu-
chungen unter www.vulkan-express.de,
buero@vulkan-express.de und
02636/80303.

Mit dem Vulkan-Expreß
ins Brohltal


